
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Dos alte Lied.

Italiens Vertreter Grandi hatte auf der Völkerbund
tagung in Genf die Anregung gegeben, alle Staaten dieſes
Bundes ſollten zunächſt einmal ſich ein ganzes Jahr hin
durch jeder Rüſtungsvermehrung enthalten; dann hatte
der engliſche Vertreter mit größter Schärfe darauf ver
wieſen, daß die für den 2. Februar 1932 anberaumte Ab
rüſtungskonferenz aller Staaten der Welt einfach nicht

ſcheitern, nicht ergebnislos auseinanderlaufen dürfe. Nicht
minder draſtiſch hatte er über die geradezu ungeheuren
wirtſchafts und finanzpolitiſchen Aufgaben und Nöte der
Gegenwart deutlichſte Worte darüber geſprochen, daß die
Welt nur durch ein Zuſammenwirken der Völker dieſe
Kriſe überwinden könne. Jn beidem, der Abrüſtung ebenſo
wie im Kampf gegen die Weltwirtſchaftskriſe, iſt in Genf
bisher jedenfalls nichts erreicht worden und demgemäß
iſt die Weltkritik gegenüber dem Völkerbund nicht gerade mild.
Wie ſteht nun Frankreich zu dieſer Kritik, zu
jenen beiden Aufgaben? Briand ſelbſt, der ſich ſozuſagen
zum „Pfleger“ des Völkerbundes beſtellt hat, antwortete
auf die Kritik, antwortete auch auf Lord Cecils offene,
mahnende Rede. Er antwortete aber nicht auf Grandis
Vorſchlag, der übrigens inzwiſchen zum offiziellen Antrag
verdichtet worden iſt. Mit einem kurzen Satz erwiderte
Briand auch auf die heutigen wirtſchaftlichen Aufgaben
eines wirklichen Völkerbundes: „In ſinanziellen und wirt
ſchaftlichen Dingen kann der Völkerbund nichts Konkretes
ſchaffen.“ Das will Frankreich nämlich dem „Europa
Ausſchuß vorbehalten, nur konnte der bisher auch
nichts Konkretes ſchaffen.

Und die Abrüſtungsfrage Wertvoll für
uns Deutſche iſt die Erklärung Briands, daß dieſe Kon
ferenz zu veranſtalten eine Verpflichtung des Völker
bundes ſei ebenſo wie die Abrüſtung ſelbſt, eine
„heilige“ Verpflichtung ſogar. Aber dieſe Konferenz ſoll
nun die alte franzöſiſche Forderung der „Sicherung“ ver
wirklichen, ſoll alſo die Aufgabe löſen, die man auf fran
zöſiſches Drängen 1926 im ſog. Genfer Protokoll in An
griff nahm. Man hörte alſo in Genf jetzt wieder wie
immer: Erſt Sicherung, dann Abrüſtung. Die bisherigen
Friedens „Nichtangriffs“, Schiedsgerichtspakte zwiſchen
ſtaatlicher oder gar internationaler Natur genügen alſo
den Franzoſen nicht und wenn die Weltabrüſtungskon
ferenz mit der Aufgabe, eine „genügende“. Sicherung gegen
jeden Krieg zu ſchaffen, noch vor der anderen, ihrer eigent
lichen, betraut wird, dann wäre das die Verwirklichung
des bisher immer geſcheiterten franzöſiſchen Planes, die
Welt zum bündnismäßig feſtgelegten Garanten der
Sicherheit Frankreichs zu machen, alſo des militäriſch
kräftigſten Staates der Welt.

Und wer garantiert die Sicherheit der Welt gegenüber
Frankreich?
„Erſt Sicherheit, dann Abrüſtung!“

Sagt Briand vor dem Völkerbund
Zu Beginn ſeiner Rede in der Vollverſammlung in

Genf führte Briand aus, daß er als Vertreter Frankreichs
wie alljährlich auch dieſes Mal wieder ein Glaubensbe-
kenntnis zum Völkerbund ablegen wolle. Die Völker
wollten heute den Völkerbund, und er ſei zu feſt gebaut,
als daß er erſchüttert werden könne. Man müſſe die Mög
lichkeiten des Völkerbundes, die er habe, um die Kriegs
möglichkeiten auszuſchalten, voll ausſchöpfen.

Briand kam dann auf die
Frage der europäiſchen Anion

zu ſprechen. Die Ereigniſſe der letzten Zeit hätten denjenigen,
die die europäiſche Union wollten, vollkommen recht ge
geben. Die Notwendigkeit ſei klar erwieſen. Er wies ferner
auf die Beſuche der Stgaksmänner in Paris, Rom und London
hin, weiter auf den Beſiutch, der noch zwiſchen den deutſchen
und franzöſiſchen Staatsmännern ſtattfinden
werde. Alle dieſe Fühlungnahmen ſeien letzten Endes auf den
Völkerbund zurückzuführen, der den Grund und Geiſt dazu ge
ſchaffen habe. Es ſei wichtig, daß der univerſelle Charakter des
Völkerbundes gewahrt bleibe. Es wäre verfehlt, wenn ſich
einzelne zuſammenfinden wollten, um zü
arbeiten. Briand wies dann auf die Ausführungen Lord Cecils
hin, und erklärte, daß man gerade die moraliſchen Grundlägen
nicht vernachläſſigen dürſe. Zwei große Völker, Deutſchland und
Fränkreich, ſuchten ſich ſeit fünf Jahren zuſammenzufinden,
ſuchten ſich neue Friedensgarantien zu geben und zu einer An
näherung zu gelangen. Er, Briand, ſelbſt, ſei einer der Bau
meiſter dieſer Annäherung, und er beglückwünſche ſich dazu,
denn dieſe Periode ſeiner öffentlichen Tätigkeit ſei die ehren-
vollſte ſeines Lebens. Aber dieſe Zuſammenarbeit ſei nur mög
lich geweſen dank dem Völkerbund und mit Hilfe des Völker
bundes. Ohne Zweifel ſtoße die Arbeit der Annäherung auf

ſcharfe Kritik und Widerſtand.
Die Staatsmänner ſeien heftiger Kritik und Schläge ausgeſetzt
Er ſelbſt habe dieſes an ſich erleben müſſen, und dieſe Schläge
kehrten wieder wie der Rheumatismus. Die franzöſiſchen
Staatsmänner würden in den nächſten Tagen nach Berlin gehe
um dort die Grundlage einer dauerhaften Zuſammenarbeit mi
dem deutſchen Volk zu legen nicht mit Worten, ſondern mi
realen grundlegenden Taten. Er ſei glücklich, daß er an dieſer
Arbeit keilnehmen könne. Briand ging ſodann auf

das Abrüſtungsproblem
ein und erklärte Die am 2. Februar zuſammentretende Konfe
renz muß zu dem feſtgeſetzten Zeitpunkt eröffnet werden. Frank
reich habe niemals um eine Verta gung gebeten, vielmehi
werde Frankreich ſich jedem Vertagungsverſuch auf das heftigſt
widerſetzen.

Die Abrüſtungsverpflichtung des Völkerbundes ſtelle ein
feierliche und heilige Verpflichtung dar. Wenn die nicht erfülll
würde, ſo würde dies einen Zuſammenbruch der vom Völker
bund feierlich vor den Völkern übernommenen Pflichten bedeuten,

Frankreich habe keine Gelegenheit vorbeigehen laſſen, um
an eine Herabſetzung der Rüſtungen zu ſchreiten.

Wenn der Friede geſichert ſei,
dann werde die materielle Gewalt überflüſſig. Je größer die
Sicherheit, um ſo weitgehender ſei eine Herab ſetzung
der Rüſtungen möglich. Die Abrüſtungskonferenz ſtehe

vor zwei großen Problemen:
1. die Herabſetzung der Rüſtungen und 2. dieGarantie der Sicherheit durch Herabſetzung der Rüſtungen

mit Hilfe juriſtiſcher Sanktionsmaß nahmen. Die Behandlung
dieſer Fragen würde einen entſcheidenden Augenblick in der
jetzigen Abrüſtungskonferenz bilden.
Briand fuhr wörtlich ſort: „Frankreich iſt ein Land, das
ſeine Jntereſſen mit Kraft und Unabhängigkeit verteidigt hat,
und des iſt ſelbſtverſtändlich. Es hat ſich aber ſeinerzeit bereit
erklärt, ſich der

ſchiedsrichterlichen Regelung internationaler Konflikte
Zu Unterwerfen. Die Sicherheit iſt im Völkerbundpakt enthalten.
Sie darf nicht geleugnet werden. Wenn dies nicht der Fall ſein
würde, ſo wäre dies eine gefährliche Täuſchung der großen
Nationen.“

Wenn die Völker auf der Abrüſtungskonferenz dahin kämen,
daß ſie ſich gegenſeitig H ilfe und Sicherheit garantierten,
dann werde eine weſentliche Herabſetzung der Rüſtungen mög
lich ſein, und dann werde man eine weſentliche Herabſetzung der
Rüſtungen praktiſch in Angriff nehmen können.

Her Rüſtungsfeiertag und die Mächte.
Die Gefahren des italieniſchen Vorſchlags.

Die Außenminiſter von Schweden, Norwegen,
Dänemark, Holland und der Schweiz haben,
auf dem Vorſchlag Grandis aufbauend, in der Vollver
ſammlung des Völkerbundes eine Entſchließung einge
bracht, nach der die Vollverſammlung den Rat erſuchen
ſoll, die Regierungen, die zur Teilnahme an der Ab-
rüſtungskonferenz eingeladen ſind, zu erſüchen, einen Be
weis ihren guten Willens zu bringen, daß ſie den Frieden
zufrechterhalten und das gegenſeitige Vertrauen wieder
ſerſtellen, indem ſie ſich verpflichten, ſich bis zum Vorliegen
des Ergebniſſes der Abrüſtungskonferenz aller Maßnah-
nen enthalten, die eine Erhöhung des gegenwärtigen
Standes der Rüſtungen bedeuten könnten.

Dieſer Vorſchlag wird, wie allgemein angenommen
wird, auf den ſtarken Widerſtand der franzö
ſiſchen Staatengruppe ſtoßen. Auf deutſcher
Seite wird betont, daß die Reichsregierung ſelbſtver
ſtändlich den italieniſchen Vorſchlag voll unterſtütze. Je
doch beſtehe die Gefahr, daß der italieniſche Vorſchlag
dazu benutzt werden würde, um im Falle eines ergebnis
loſen, Verlaufes der Abrüſtungskonferenz auf die bereits
getroffenen Abmachungen über den Stillſtand der Rüſtun
gen hinzuweiſen und damit die geſamte Abrüſtungskon
ferenz zu ſabo tieren. Um dieſen Schwierigkeiten aus
dem Wege zu gehen, ſind Beſtrebungen im Gange, den
Vorſchlag Munchs dahingehend auszudehnen, daß die
Verpflichtungen zum Stillſtand der Rüſtungen nur bis
zum Vorliegen poſitiver Ergebniſſe in der
Richtung einer allgemeinen Herabſetzung der Rüſtungen
gelten und ſomit in keiner Weiſe eine Vorwegnahme des
endgültigen Ergebniſſes der Abrüſtungskonferenz be
deuten.

Die internen Beſprechungen in Waſhington über
die Abrüſtungskonferenz ſind noch nicht beendet. Jn ein
geweihten Kreiſen rechnet man damit, daß ſich die ame-
rikaniſchen Vorſchläge auf der Grundlage eines lang
friſtigen Rüſtungsfeiertages bewegen, da der
jetzige Stand der amerikaniſchen Marine und des ameri
kaniſchen Heeres kaum verringert werden könne.

„Has Reparationsproblem wird nicht mehr
von der Tagesordnung verſchwinden.“

Bundesrat Motta vor dem Völkerbund.
Der ſchweizeriſche Bundesrat Motta befaßte ſich in

ſeiner Rede vor der Vollverſammlung des Völkerbundes
mit der Weltwirtſchaftskriſe und unterſtrich, daß der
Völkerbund nicht leben könne, ſolange ein einzelnes Mit
glied, Deutſchland, notleide. Es ſei zu bedauern,
daß die bisher zur Überwindung der Kriſe angewandten
Mittel in keiner Weiſe im Verhältnis zu dem angeſtrebten
Ziele ſtänden. Mit großem Nachdruck wies Bundesrat
Motta auf die Bedeutung des Layton- Berichtes
hin. Der Hovver- Vorſchlag habe zunächſt nur eine vor
läufige Löſung des internationalen Schulden und Repara
tionsproblems gebracht, jedoch ſei damit das wichtige
Problem der Reparationen aufgerollt und würde nicht
mehr von der Tagesordnung verſchwinden, bis eine
Löſung gefunden ſei. Von der Abrüſtungskonferenz er
warte er poſitive Ergebniſſe, er müſſe jedoch ſchon heute
vor übertriebenen Hoffnungen warnen.

Minderheitenfragen im politiſchen Völkerbund
ausſchuß.

Die deutſche Abordnung hat in der Vollverſammlung des
Völkerbundes beantragt, den die Minderheitenſfragen behan
delnden Teil des Jahresberichtes des Generalſekretariats an
den ſechſten (politiſchen) Ausſchuß zu verweiſen Der deutſche Antrag bezweckt, auf dieſe Weiſe im
politiſchen Ausſchuß eine grundſätzliche Ausſprache
über die Minderheitenfrage herbeizuführen.

Wie Preußen ſparen will.
Verringerung der Staatsausgaben

um 200 Millionen Mark.
„Der Beamtenbund“, die Zeitſchrift des Deutſchen Beamten

bundes, veröffentlicht bereits den weſentlichen Jnhalt der
preußiſchen Sparnotverordnung, durch die die
Ausgaben des Preußiſchen Staates zuſammen um 200 Mil
lionen Mark verringert werden ſollen.

Auf dem Gebiete der Schule
enthält die Verordnung folgende Maßnahmen; Volks
ſchulen Abbau von 7000 Lehrerſtellen noch in dieſem Jahre,
Heraufſetzung der Klaſſenfrequenz von 42 auf 48 Schüler, Herab
ſetzung des Unterrichtsbedarfs. Höhe re Schulen Ein
ſparung von 3000 Lehrerſtellen im Laufe des Haushaltsjahres
durch Anderung der Pflichtſtundenzahl der Lehrer und der
Wochenſtundenzahl der Schüler. Berufsſchulen: Ein
ſchränkung des Unterrichtsbedarfs von acht auf ſechs Stunden
und Erhöhung der Kſaſſenfrequenz auf 45 Schüler.

Für alle Schularten:
Freie Verſetzbarkeit aller Lehrer innerhalb der ver

ſchiedenen Schularten und von einer Gemeinde zur anderen,
Zuſammenlegung gleichartiger Anſtalten und ſchwacher Ober
klaſſen, Einſchränkung von Hilfs- und Aufbauklaſſen, Ein
ſchränkung des wahlfreien Unterrichts

Stellenzulagen der Volksſchullehrer:
Alleinſtehende nach zehn Jahren 100, Leiter von Volks

ſchulen mit mindeſtens drei Klaſſen 300, mit mindeſtens acht
Klaſſen 500, mindeſtens 16 Klaſſen und mindeſtens 15 Schul
ſtellen 700, Konrektoren an Volksſchulen mit mindeſtens 20
Klaſſen 300 Mark uſw.

Grundgehalt der Mittelſchullehrer:
3300 3550 3800 4050 4700 4900 5100

5300 5500. Stellenzulagen der Mittelſchullehrer: Leiter
900, an kleineren Mittkelſchulen 400, Konrektoren an Mittel
ſchulen mit mindeſtens zehn Klaſſen 300 Mark.

Grundgehalt an Berufsſchulen
wie bei den Mittelſchüulen. Stellenzulagen an Berufsſchulen
900 und 400 Mark.

Für Gemeinden und Gemeindeverbände
wurde beſchloſſen: Die Verwaltungsorgane ſind berechtigt, alle

Maßnahmen zum Ausgleiche der Haushalte zu treffen. Soweit
bei den Perſonalagusgaben vertragliche Vereinbarungen
dem entgegenſtehen, können dieſe mit Ausnahme von Tarif
verträgen in halbmonatiger Friſt gekündigt werden. Die
Beſtimmungen finden entſprechende Anwendung auf Unter
nehmungen, an denen Gemeinden allein oder mit mehr als
der Hälfte beteiligt ſind oder deren Zuſchußbedarf zu mehr
als die Hälfte getragen wird.

Einſchränkung der Ausgaben für Beamte,
Angeſtellte und Arbeiter.

Anſtellungs- und Beförderungsſperre für Beamte,
Abbau aller entbehrlichen Angeſtellten und Arbeiter, Arbeits
zeitverkürzung, An gleichung von Ruherenten und Ruhe-
löhnen an die Regelung des Staates, erneute Reviſion ſämtlicher Beſoldungsordnungen, Erwerb der Beamteneigen-



Fchaft Zu dieſem letzten Punkt heißt es: Der Erwerb der
Beamteneigenſchaft wird nur durch Aushändigung einer An
ſtellungsurkunde begründet; die bloße Übertragung einer der
artigen Stelle allein begründet die Beamteneigenſchaft nicht.

Weitere Maßnahmen:
Beamte (ausgenommen richterliche Beamte und beamtete

Profeſſoren an Hochſchulen) und Lehrperſonen ſind verpflichtet,
jedes Amt, das ihrer Vorbildung entſpricht, wahrzunehmen,
auch wenn es mit geringerem Dienſteinkommen verbunden iſt.
Die Beamten behalten ihr Amt und ihr Dienſteinkommen.
Ferner Anſtellungsſperre, Beförderungsſperre. Die Gehälter,
die die Beamten am 1. September 1931 gehabt haben, behalten
ſie zwei Jahre länger als nach den geltenden Vorſchriften
Die Geiſtlichen erhalten den vollen Wohnungsgeldzuſchuß
nur, ſoweit ſie planmäßige Stellen innehaben und die Seel
ſorge ausüben Für die Gewährung von Kinderbeihilfen
vom vollendeten 16. bis 21. Lebensjahr iſt die Einkommens
grenze von 40 auf 30 Mark herabgeſetzt. Der Anwärter-
Dienſt wird auf 10, bei Verſorgungsanwärtern auf 9 Jahre
verlängert. Bei der Beſoldungsgruppierung werden
die Stellenzulagen der Gruppe 2b, die bisher 1200 und 600
Mark betrugen, künftig differenziert zwiſchen 1200 800
600 und 400 Mark. Gruppe 14 wird geſtrichen, die Beamten
dieſer Gruppe kommen teils nach Gruppe 2a, teils nach 2b mit
1200 Mark Zulage. In den höheren Gruppen werden einige
Umſtuſungen vorgenommen. Für die
Bezüge der Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter

Stadträte, Landeshauptleute und Landräte
ſind folgende Richtlinien feſtgeſetzt:

Berlin Oberbürgermeiſter das Grundgehalt darf
30 000 Mark nicht überſteigen. Das Grundgehalt der Bürger
meiſter und Stadtkämmerer iſt auf höchſtens 22 000 Mark, dasder Stadträte auf höchſtens 16 000 Mart feſtzuſetzen. Grund

gehalt der Bezirksbürgermeiſter: höchſtens 16 000 Mark, der
Stadträte als ſtellvertretender Bürgermeiſter: höchſtens 14 000
Mark, ſonſtige Stadträte 8400 bis 12 600 Mark.

Städte:
Bei Städten von 400000 bis 1 Million Einwohnern:

Grundgehalt der Oberbürgermeiſter 18 000 bis 24 000 Mark, der
zweiten Bürgermeiſter (erſten Beigeordneten) 15 000 bis 17 900
Mark, Stadträten (Beigeordneten) in Normalſtellen 6200 bis
10600 bzw. 8400 bis 12600 Mark, qualifizierte Stellen (höch
ſtens insgeſamt 3) nach Maßgabe des ſachlichen Bedürfniſſes
Höhereinſtufung, jedoch nicht über 1400 Mark. Die Ein
ſtufung des Kämmerers kann dort, wo es der Organiſation der
Gemeindeverwaltung entſpricht der des zweiten Bürgermeiſters
J. Beigeordneten) angeglichen werden.

Städte von 100 000 bis 400 000 Einwohnern
Grundgehalt der Oberbürgermeiſter 15 000 bis 18 000 Mark, der
zweiten Bürgermeiſter 13 000 bis 14 000 Mark, der Stadträte
4400 bis 8400 bzw. 6200 bis 10600 Mark. Bei Städten von
50 000 bis 100000 Einwohnern Oberbürgermeiſter
3400 bis 12 600 bzw. 15 000 Mark, zweite Bürgermeiſter 6200 bis
10 600 bzw. 13 000 Mark, Stadträte 4400 bis 8400 (Zulage 1200)
Mark. Bei Städten von 30 000 vis 50000 Einwoh
nern und kreisfreien Städten: Oberbürgermeiſter 6200 bis
10 600 (13 000) Mark, zweite Mie e r 6200 bis 10600
Mark, Stadträte 4400 bis 8400 Mark. Alle übrigen Städte und
Gemeinden ſind entſprechend geſtuft. Das Grundgehalt des
Bürgermeiſters einer Städt unter 2500 Einwohnern
iſt 2800 bis 5000 Mark (Zulage 700 Mark). Der Landeshaupt
mann einer Provinz mit mehr als 4 Millionen Einwohnern
erhält als Grundgehalt 18 000 bis 24 000 Mark, mit weniger als
4 Millionen Einwohnern 17 000 bis 21000 Mark.

Ruhegehaltsfähige Zulagen
dürfen nur inſoweit gebilligt werden, als Se zuſammen mit
dem Grundgehalt nicht das für die einzelnen Beamtenkategorien
feſtgeſetzte Höchſtgrundgehalt überſteigen. Beſondere nichtruhe

ehältsfähige Zulagen dürfen den in den Richtlinien genannten
Beamten nicht gewährt werden. Aufwandsentſchädi
t ngen dürfen nür den Oberbürgermeiſtern bzw. erſten
Bürgermeiſtern, Amtsbürgermeiſtern und Gemeindevorſtehern
ſowie in Berlin dem Oberbürgermeiſter und den Bürgermeiſter
in der Zentralverwaltung gewährt werden.

Von unterrichteter Stelle wird allerdings auf Anfrage er
klärt, daß dieſer Auszug nicht als „authentiſch“ anzuſehen
ſei, ſondern nur die Diskuſſionsgrundlage geweſen ſei, an der
noch verſchiedenes geändert würde. Man kann aber wohl an
nehmen, daß der Auszug im großen und ganzen den Jnhalt der
kommenden vreußiſchen Verordnung richtig wiedergübt.

Ein japaniſchchineſiſcher Zwiſchenfall.
Japan beabſichtigt Vergeltungsmaßnahmen?

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Mukden ſollen die
japaniſchen Militärbehörden beabſichtigen, als Vergeltungs-
maßnahmen für die Ermordung des japantſchen
Hberſten Nakamura die Stadt Tſchantu in der Provinz

irin militäriſch zu beſetzen. Der japaniſche Genexralkonſul inken habe erklärt, daß Japan zu dieſer Maßnahme ge
jwungen ſein würde, wenn China keine Genugtuung gebe.

Das engliſche Sparprogramm.
Die Rede Snowdens im Unterhaus.

Das Unterhaus hatte ſetnen „großen Tag“. Die Galerien
des Hauſes waren überfüllt Viele Abgeordnete, die Sei der
Eröffnung des Parlaments nicht früh genug erſchienen waren,
mußten ſich mit Stehplätzen hinter dem Sitze des Sprechers
und den Bankreihen ihrer Kollegen begnügen

Nachdem das Haus zunächſt einige laufende Angelegen
heiten erledigt hatte, erhob ſich

Schatzkanzler Snowden.
Der Schatzkanzler erklärte zunächſt, es ſei kein Vergnügen für
ihn, dem Volke neue Steuern aufzuerlegen, aber ein Uungaus-
geglichener Haushalt ſei eines der Anzeichen ſinanzieller
Unbeſtändigkeit.

Es ſei eine feſtſtehende Tatſache, daß England ſeit
geraumer Zeit über ſeine Verhältniſſe und größtenteils von
ſeinem Kapital gelebt habe. Dieſem übelſtand müſſe abge
holfen werden, und zwar entweder durch Einſchränkung der
Ausgaben oder durch Erhöhung der Einnahmen oder durch
eine Verbindung dieſer beiden Maßnahmen

Der veranſchlagte Haushaltsfehlbetrag belaufe ſich in
dieſem Jahre auf etwa 1,5 Milliarden Mark. Der Fehlbetrag
für das nächſte Haushaltsjahr würde auf 3,4 Milliarden Mark
veranſchlagt.

Einſparungen tm großen Stile ſeten ebenſo notwendig
wie eine

draſtiſche Erhöhung der Steuern.
Neun Zehntel der Sparvorlagen ſeien bereits von der letz

ten Regierung gutgeheißen worden. Erhebliche Einſparungen
in der Landesverteidigung, bei den ziviken Miniſterien ſowie
Abſtriche bei den Arbeitsloſenunterſtützungen und Einſparun
gen aus dem Straßenbaufonds würden im Laufe des nächſten
Jahres zu einer

Ausgabenverminderung in Höhe von etwa 1,4 Milliarden
Mark führen.

Die jährliche Amortiſation für die inneren Schulden, die bis
her beſtimmungsgemäß eine Milltarde Mark betragen ſollte,
würde auf 650 Millionen Mark herabgeſetzt.

Steuererhöhungen.
Die Einkommenſteuer wird um 2,5 Prozent erh öht.

Unter Berückſichtigung der vorgeſchlagenen Einſparungen müßte
durch zuſätzliche eher e ein Betrag von 780 Millionen
Mark für das laufende Jahr und 1,6 Milliarden Mark für
das nächſte Haushaltsjahr aufgebracht werden. Er ſchlage eine
Entlaſtung der Induſtrie etwa um denſelben Betrag vor, um
den er den Einkommenſteuerſatz erhöht habe, indem

der Jnduſtrie erlaubt werde, einen entſprechend höheren
Betrag auf Anlagen und Maſchinen abzuſchreiben.

Die Steuergren ze werde für Unverheiratete von 2700
Mark auf 2000 Mark und für Verheiratete von 4500 auf 3000
Mark herabgeſetzt. Die Steuervergünſtigung für Kinder
ſolle von 1200 auf 1000 bzw. von 1000 auf 800 Mark herab
geſetzt werden. Dafür aber ſolle Ende des Jahres die Summe,
auf die bisher nur zwei Schilling pro Pfund Einkommenſteuer
gezahlt wurde und die auf ein Sechſtel des Nettoeinkommens
berechnet wurde, auf der Grundkage eines Fünftels
kalkuliert werden.

Außer der Einkommenſteuererhöhung ſolle die Sonder
ſteuer für große Einkommen um 10 Prozent erhöht werden.
Die Erhöhung der Bierſteuer, der Benzinſteuer, der Luſtbar
keitsſteuer ergänzen die Finanzmaßnahmen.

Der Schatzkanzler gab in ſeiner Rede keine Einzelheiten
über die Einſparungen, die 1,4 Milliarden Mark bringen ſollen,
aber er verſprach zunächſt ein Geſetz über die ganze Ange
legenheit einzubringen.

Abſtriche beginnen.
Die Kürzungen der Bezüge in England.
Die vorgeſchlagenen Abſtriche bei den Erwerbsloſenzahlun

o (mit Ausnahme der Kinderzulagen) belaufen ſich auf etwa
0 Prozent.

Nach den neuen Sätzen würden wöchentlich erhalten:
Männer 15,55 e 17,35 Mark), Frauen 13,75 (ſtatt 15,36
Mark), Zulagen für abhängige erwachſene Perſonen 8,15 (ſtatt
920 Mark). Die Kinderzulagen in Höhe von je zwei Mark
bleiben unverändert.

Die Vorſchläge über die Beitragserhöhungen zur Erwerbs
loſenverſicherung gehen dahin, daß der wöchentliche Beitrag
eines Arbeitnehmers von 65 auf 82 Pfg., der des Arbeitgebers
von 58 auf 85 Pfg. und der Beitrag des Schatzamtes von 62
auf 85 Pfg. erhöht wird.

Die Gehälter der Abgeordneten werden um 10 Prozent
herabgeſetzt, die der Miniſter und der Richter um 10 bis
20 Prozent, die der Lehrer um 15 Prozent. Die Teuerungs-
zulagen der Beamten werden weiter verkürzt. Alle Ein
ſparungen treten am 1. Oktober in Kraft.

Henderſon für verſuchsweiſen Schutzzoll.
Henderſon erklärte auf der Gewerkſchaftstagung in Briſtol,

er ſei zwar grundſählich Freihändler, angeſichts
der Gefahr einer Kürzung der Erwwerbsloſengelder ſei er aber
bereit, einem zehnprozentigen Schutzzoll verſuchsweiſe zuzu
ſtimmen, falls die durch ihn aufkommenden Gelder den Er
werbsloſen zugute kämen

Das Winternotprogramm.
Abſchließende Beratung des Reichskabinetts.

Das Reichskabinett tagte unter Vorſitz des
Kanzlers, um über das wirtſchaftliche Winter
notprogramm zu beraten.

Es wurde zunächſt der allgemeine Rahmen be
ſprochen, der möglichſt das ganze Winternotprogramm
enthalten ſoll. Ferner wurde beraten, ob der geſamte
Komiplex der Nokverordnungen als Ganzes veröffent
licht werden ſoll oder ob mit Rückſicht auf die preußi-
ſchen Notverordnungen die entſprechenden Notverord
nungen der Reichsregierung jeweils gleichzeitig bekannt
gegeben werden. Dies bezieht ſich namentlich auf die Ver

ordnungen, die die Beamten betreffen Es ſoll bei
den einzelnen Beamtenkategorien die Beförderung
gemäß dem Dienſtalter nicht unterbrochen werden, ohne
daß damit aber ein Aufrücken in die nächſt höhere Ge
haltsſtufe für die nächſten zwei Jahre verbunden iſt.
Dann wird in Erwägung gezogen eine Herabſetzung
der Beamtenpenſionen von 80 auf 70 Prozent
und eine Kürzung der Höchſtpenſionen.

Ferner ſind für das Programm vorgeſehen die
Bankenaufſicht und die Arbeitsloſenſied-
lung ſowie eingreifende Anderungen in der geſamten
Arbeitsloſen und Wohlfahrtsfürſorge.

Berliner Probektenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver

100 Kilogramm in Reichsmark.

u 11. 9 10 9.,Weiz märk. 218-920 214-216 Wetzkl. f. Bln. 11.5-11.811,5-11,8
pommerſch. F. Roggkl. f. Bln. 9.5-980 9.5-9.80
Rogg., märk. 179-181 176-178 Raps e SBraugerſte LeinſaatSommergſt. S Vikt. Erbſen 22.0-28.022.0-28,0
Bl ſt 152-160 152-160 l. Speiſeerbſ. S S
Kintergerſte FuttererbſenHafer märk. 135-144 135-144 Peluſchken S S
pommerſch. S Ackerbohnen
weſtpreuß. Wicken S TWeizenmehl Lupine, blaue S Sp. 100 kg fr. Lupine, gelbe S SBrl.br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 11,60Mk. u. Not. 26,5-32,726,0 82.5 Leinkuchen 18,6-18.818,6-18,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 6.(06.80 6, 70-6,80
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 11,9-12,4 11,9-12,4Berlin r Torfml. 30/70
inkl. Sack 124.5-27.124.2-26.7 Kartoffelflck

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Die Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter
bliebene, Sozial und Kleinrentner, ſowie für ſonſtige Hilfs
bedürftige hält am Mittwoch, d. 16. Septbr. 1931, von
10 13 Ahr, im hieſigen Rathaus Fürſorge-Sprech
ſtunde ab.

Annaburg, den 11. September 1931
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Die Herbſtzeitloſe kündet ſtrengen Winter. Die

Zeichen des nahenden Herbſtes mehren ſich von Tag zu
Tag. Auf den Wieſen blühen jetzt in ihrem zarten Blaßlila
Tauſende von Herbſtzeitloſen. Colchicum autumnale
nennt der Botaniker dieſe letzten prächtigen Blüten des ab
ſterbenden Jahres. Wie eine Umkehrung der natürlichen
Regel erſcheint die ſeltſatne Lebensweiſe dieſer Blume. Jm
Herbſt blühen, im Frühling Blätter treiben Und Fruchtkapſeln
reifen, das iſt wirklich eine biolögiſche Seltenheit. Giftig,
wie viele Lilienpflanzen, enthält die Zeitloſe das Kolchizin,
ein ſehr giftiges Alkaloid. Von den Weidetieren wird ſie
deshalb gemieten und von den Landleuten als Wieſenver
derber oder Futterſtehler gehaßt. Nach einer alten Bauern
regel hätten wir in dieſem Jahre einen ſtrengen Winter zu
erwarten „Blüht die Zeitloſe im Herbſte bald, folgt ein
Winter ſtreng und kalt.“ Jn einigen Gegenden wurden
blühende Herbſtzeitlloſen in dieſem anormalen Jahre ſchon
Mitte Auguſt beobachtet,

Gleißen, ein Fonkeln öberall, wo
die Hausfrau mit Stolz nd freude!

seifigsten Arbeitshilfe.
Versochen Sie es nor! en

Reinigungsmiftel kannte.
Eßlsffel

Darum ist

o

arbeitet so sicher, so 20-
verlässig, so gröndlich, wie man es bisher von keinem

auf I0 liter heißes Wasser wirkt Wonder
spart Zeif ood Möhe und kostet nor gut I Pfennig

so beliebt! Was immer es zu reinigenund zu säubern gibt greifen Sie immer z G
en Henkel s Aufwasch-, Spöl- und Reinigungsmittel för

Haus- und Köchengerät. Hergestellt in den Persilwerken,

v n

Selbst hoffnungslos verschmierte und verschmutzte Sachen weckt en

zu neuem leben, zu neuer Schönheit. Das ist ein Strahlen, ein
am Werk ist! Das erföllt

nd wie leicht wird das Auf-
Woschen, das Spölen, das Reinigen mit dieser modernsten und viel-
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Das Beizen nicht vergeſſen Die Ausſaat des
Getreides ſteht vor der Tür. Jeder Landwirt weiß heute,
welche Gefahren den einzelnen Getreideſorten während der
Entwicklung drohen und kennt vor allem den Schneeſchimmel
des Roggens,
heerungen in den Roggenſchlägen anrichtet. Man hat aus
gerechnet, daß die Schneeſchimmelſchäden in Deutſchland fähr
lich etwa 15 Million Reichsmark betragen. Beim Weizen
iſt es der Steinbrand und bei der Gerſte die Streifenkrankheit,
die ſehr viel Schaden anrichten.

wermeidbar, und zwar durch richtiges Beizen des Saatgutes.
Das Beizen hat den Zweck, die an der Schale des Samen-
korns ſitzenden Krankheitserreger abzutöten, ohne den Keim
ling im Jnnern zu ſchädigen. Landwirte, die mit dem
Beizen noch nicht ſo vertraut ſind, ſollten ſich an ihre zu
ſtändigen Beratungsſtellen wenden

Wie uns der Reichsverband Deutſcher Kriegsbe
ſchädigter und Kriegerhinterbliebener mitteilt, tagte am 8. 9.
dieſes Jahres der Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenenfürſorge als geſetzliches Gutachter
organ für die Fragen der Verſorgung der Kriegsopfer in
Gegenwart von Vertretern des Reichsarbeitsminiſtertums.

Dieſem Ausſchuß gehören ſämtliche Kriegsopferorganiſationen
Deutſchlands von Reichsbedeutung ſowie die Vertreter der
Hauptfürſorgeſtellen des Deutſchen Reiches an. Die Organi
ſationen und die Vertreter der Hauptfürſorgeſtellen konnten
in der Aenderung der 2. Notverordnung des Reichspräſiden
ten, ſoweit ſie Kriegsopferfragen betraf, eine Einigung er
Zielen. So wurden eine Beſſerung der Renten für Leicht
beſchädigte, eine Milderung der Anrechnung der Renten auf
die Arbeilsloſenunterſtützung, bei arbeitsloſen Kriegsbeſchä
digten und Kriegerhinterbliebenen, eine Milderung der
Ruhensbeſtimmungen für Perſonen, die öffentliches Ein
kommen beziehen, ſowie grundſätzliche Aenderungen auf dem
Gebiete der Gewährung von Zuſatzrente der Reichsregierung
empfohlen. Aus den Aeußerungen des Regierungsvertreters
iſt zu entnehmen, daß die Wünſche des Reichsausſchuſſes in
einer demnächſt zu verkündenden Notverordnung Berück-
ſichtigung finden.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten durch die hieſige
Gemeindekaſſe findet am Montag, den 14 ds. Mits, von
116 bis 18 Ahr ſtatt.

Annaburg, 10. September. (Oeffentliche Sitzung des
Gemeinde -Vorſtandes und Gemeindevertretung.) Am kom
menden Montag, den 14. ds. Monats findet im großen
Sitzungsſaale des Rathauſes eine öffentliche Sitzung des
Gemeinde-Vorſtandes und der GemeindeVertretung ſtatt.
Anter anderem ſteht der Neubau der dritten Neugrabenbrücke
im Zuge der Annaburger- Jeſſener Straße und die Errich
tung einer Polizeiexekutivbeamtenſtelle zur Verhandlung. Der
Einlaß zu dieſer Sitzung geſchieht für Zuhörer nur auf
Karten, die in beſchränkter Anzahl den Mitgliedern der Ver

tretung und des Vorſtandes zur Verfügung ſtehen.
Annaburg. (Schweinemarkt.) Ein ſtarker Auftrieb

belebte heute morgen den hieſigen Schweinemarkt wieder
Zum Verkauf ſtanden 218 Ferkel, für die Preiſe von 8 bis
12 Mark je Stück verlangt wurden. Die Geldknappheit der

arbeitenden Bevölkerung machte ſich auch hier fühlbar; denn
der Abſatz ging nur ſehr ſtockend vor ſich, da es an kleinen
Leuten fehlte, die ſich ſonſt gern ihr Futterſchwein kauften.
Drotzdem wurde der Markt von den Händlern nach und
nach faſt geräumt.

Annaburg. Einer

Jetzt Kaufen Sie die schönsten Schuhe so überraschend billig, daß Sie keinen
Augenblick 26gern brauchen

Wer sparen will, greift nur nach einem preiswerten Schuh. Wirklich billis e
Quaſitäts-Schuhe in vollendeter Paßform
sind die altbewährten Marken „Gotthard“,
klassige Fabrikate. Die Haltbarkeit und Eleganz dieser Marken sind von Dauer.

Der orthopäcdische Schuh „Orki
für kranke und Senkfüße wird in Kurzer Zeit nach Maß angelegt

Alleinverkauf des Reichsbahn- und Reichspost-Stiefels.
werden unter Verwendung von nur bestem MaterialReparaturen schneiſ, Sauber und billig ausgetuhrt

Max Freidank, Schuhmachermeister.

der in ungünſtigen Jahren ſchlimme Ver

Dieſe Verluſte ſind aber

zu müſſen. Als ſie zum Sfandort ihrer Fahrräder zurück
kehrten, waren dieſe ſpurlos verſchwunden und an ihrer
Stelle lagen ein paar alke, Halürlich viel weniger brauchbare
Räder.

Gadegaſt. An Blulvergiflüg ſtarb hier ein zehn
jähriges Mädchen ſo plötzlich daß ihn keine Hilfe mehr ge
bracht werden konnte. Der Familie des Kindes wendet ſich
allgemeine Teilnahme im beſonderen deshalb zu, weil an
Tage darauf die Hochzeit einer Tochter gefetert werden ſollte

Delitzſch. (Das Konſervatorium im Landhaus Vor
dem Delitzſcher Schöffengericht hatten ſich die Muſiker Max
und Erich B, Vater und Sohn, wegen Betrugs zu verant
worten. Beide hatten in einem von einem von einem Rei
ſenden gepachteten Landhaus bei Düben eine Muſtterſchule
mit Kapelle aufgemacht, Alles, was zur Einrichtung gehörte,
wurde auf Pump angeſchafft, und 12 Zöglinge als Volon
täöre eingeſtellt.

man ihnen lohnenden Verdienſt bei freier Wohnung und
Verpflegung. Die jungen Leute mußten freilich ihre eigenen
Jnſtrumente mitbringen, ja ſogar ihre eigenen Betten. Der
geſamte Lebensunterhalt für die Jnſaſſen des Konſer-
vatoriums wurde auf Kredit beſtritten. Als das nicht mehr
ging verſchwanden die beiden Gründer und ließen die armen
Muſiker im größten Elend zurück. Jn der ganzen Umge
bung gab es kaum einen Geſchäftsmann, der nicht durch die
Verſchwundenen geſchädigt worden wäre. Vor dem Richter
in Delitzſch verteidigten ſich die beiden Angeklagten damit,
daß ſie trotz aller Mühe nichts verdient hätten. Das Arteil
lautete auf vier Monate für den Vater und drei Monate
Gefängnis für den Sohn.

Calbe a. S. Ein Meteor ging kürzlich nachts mit
großer Lichtenwicklung über der Stadt nieder. Mit kräftigem
Knall bohrte ſich der Himmelskörper in das Pflaſter der
Querſtraße ein. Der glühend heiße Meteorſtein war von
einer Metallader durchzogen.

Eberswalde. Verbot von Sonntagsdemonſtrationen.
Die Eberswalder Polizeiverwaltung hat ein Verbot für die
kommenden Monate für alle am Sonntag ſtattfindenden
politiſchen Amzüge erlaſſen. Dieſes Verbot findet in erſter
Linie ſeine Begründung darin, daß die öffentliche Sicherheit
an Sonntkagen, die einen verſtärkten Verkehr nach Eberswalde
bringen, unbedingt gewährleiſtet werden ſoll. Zweitens aber
will man den Fremden, die nach Eberswalde ihren Sonntags
ausflug unternehmen, nicht dauernd irgendwelche politiſchen
Amzüge vorführen, die in letzter Zeit ewig Verkehr und
Ordnung ſtörten,

Weimar, 7. September. (Perſonenzug fährt auf Kraft
wagen. Ein Toter, drei Schwerverletzte.) Der Perſonen
zug S 2305 überfuhr am Sonntagvormittag 10 50 Uhr bei
ſeiner Einfahrt in den Bahnhof Motzlar auf einem unge
ſchützten Bahnübergang den Kraftwagen Th 4275. Bei
dem Anfall wurde der 9 Jahre alte Horſt Dieckmann ge
tötet, ſchwerverletzt wurden Theodor und Gudrun Dieckmann
und der Chauffeur Otto Heuſtnger. Die Verletzten wurden
in das Krankenhaus Geiſa gebracht. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt.

Glogau. (Jnſektenſtiche beachten) Auf dem Dominium
Rettkau wurde die Arbeiter Ehefrau Hedwig Blum dieſer
Tage von einer Fliege geſtochen. Sie beachtete die Siich
wunde weiter nicht. Jetzt ſtellte ſich eine ſchwere Blut
vergiftung ein, die die Ueberführung der Frau ins Kranken
haus erforderlich machte

80 S 20 Auch ich möchte nicht9Schöne weiße Zähne
ccèqeeeeeèeoooeoeeerroeoeoeeeeaeeeeee größte Anerkennung u.

vollſte Zufriedenheit über die „Chlorodont-Zahnpaſte zu übermitteln,
Ich gebrauche „Chlorvodont“ ſchön ſeit Jahren und werde ob meiner
ſchönen weißen Zähne oft beneidet, die ich lehten Endes nur durch den
täglichen Gebrauch Ihrer „Chlorod vntZahnpaſte“ erreicht habe.
C. Reichelt, Sch. Man verlange nur die echte ChlorodontZahnpaſt
Tube 54 Pf. und 90 Pf., und weiſe jeden Erſatz dafür zurück.

Neben einer tadelloſen Ausbildung verſprach

e Dem bedrängten Landwirt, Siedler und Hausbeſitzer inſeiner Not zu helfen, war die Grundidee bei der Gründung der

Heimſtättenſürſorge, Siedlungs und Bauſparkaſſe für Wohn und
Wirtſchaftsheimſtätten G. m. b. H., Berlin-Tegel. Die Heim
ſtättenfürſorge arbeitet nur in gemeinnützigem Sinne für ihre
Bauſparer. Dieſe Grundſätze haben in kurzer Zeit der Heim
ſtättenfürſorge überall größtes Vertrauen verſchafft und auf Grund
dieſes Vertrauens ſind die Erfolge, die die Heimſtättenfürſorge
für ihre Sparer gehabt hat, nicht ausgeblieben. Jedem, der da
her Unter den augenblicklichen Wirtſchaftsverhältniſſen leidet, der
gern ein Eigenheim beſitzen oder ſeinen Grundbeſitz entſchulden
möchte, iſt es daher zu empfehlen, ſich mit der Heimſtättenfürſorge
in Verbindung zu ſetzen, ehe es zu ſpät iſt. Durch das jetzt zur
Verabſchiedung gekommene Reichsbauſparkaſſengeſetz iſt dafür
geſorgt, daß man den unter dauernder ſtaatlicher Kontrolle künftig
arbeitenden Bauſparkaſſen dasſelbe Vertrauen wie den übrigen
öffentlichen und privaten Kredit und Sparinſtituten entgegen
bringen kann. Herr Reichskanzler Dr. Brünning hat in ſeiner
letzten Rede am 17. 3. 51 auf der Obermeiſtertagung des Ber
liner und Märkiſchen Handwerks darauf hingewieſen daß der
Staat nicht immer die letzte Rettung ſein kann, wobei er auf
die beſondere Bedeutung der Bauſparbewegung hinwies, die ihre
Miſſion in ſo glänzender Weiſe erfüllt hätte. Auch Herr Reichs
miniſter Hirtſtefer hob in ſeiner letzten Rede vom 18. 3. 81 her
vor daß er ſich außerordentlich viel von dem Bauſparkaſſenweſen
verſpräche und den gutgeleiteten Bauſparkaſſen eine recht kräftige
Förderung wünſcht. Wir verweiſen auf das in der heutigen
Ausgabe befindliche Jnſerat.

Hirchliche Nachrichten.
Am 15. Sonntag nach Trinitatis.

Jrret euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten.
Was der Menſch ſät, das wird er ernten. Gal. 67

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt.

MarktKalender.
15. September Schweinemarkt in Schweinitz.
16. September Schweinemarkt in Schönewalde.
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dMielewerhe a G. ter
Größte Waschmaschinenfabniſ dedfechſengs

Pa. Weiß-Stückkalk
Portland-Jement

friſch eingetroffen.

Col. Naundorf.
Sonntag, den 13. Septbr.

ErntefeſtWilhelm Munge.

e red

gibt ab

Ha Roggen u.
Petkuſer
Standard 1.

G. Kwriger, Waunmnadlorf

von 7 Ahr an:

Ballmusik,
wozu ergebenſt einladet

Arthur Heinicke.I. Abſaat
anerkannt Kleinog Verſicherungs-

Leichte Tätigkeit.
und ganz Vvorzüglicher Qualität
„Wonhlauf“ und andere erst-

Solide Herren
(geſchäftsgew.) zum Poſtverſand eines geſ. geſch. Maſſen
grtikels Gugkräftigſter Schlager) geſucht.

ſtellt.) Angabe erbeten,
Betriebsmittel vorhanden. Firma R. BVehst, Bres-
Ia 13, Agathſtr. 121 (gegr. 1919)

Inkasso
an unbeſcholtenen Herrn,

gleich welchen Standes,
zu vergeben. Bewerb.
mit Angabe über Sicher
heitsſtellung u. ob Rad
fahrer unter I 200

Kein Reiſen.
Formularvorlagen werden ge(Alle

ob Kredit erforderlich oder eigene

verkauft

W.

Pa. Pfirſiche

Wernielge.

10 Stück nene
Deutſche Heringe

nur 42 Pf.

an die Exped. ds. Bl.

Tilſttator
mit und ohne Rinde

Emmentaler

zu verpachten.

Morg. Acker

Zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

Pa. eingemacht. Heringe

Ia neues Delikateß
Sauerkohl

mit und ohne Rinde
Camembert
Romadur
Brie

Eine gute, ſtarke

Spannkuh
zu kaufen geſucht.Rat die Geſchäftsſt. d. Bl.

Limburger
Landkäſe
empfiehlt

J. G. Pritzsche

Pfund 15 Pf.
empfiehlt

N. G. Vritzsche.Wo



9 9Hausbesitzer, Siedler, Land wirte!
Jhr könnt die hohen Zinſen auf die Dauer nicht be
zahlen und Eure Schulden bleiben beſtehen. Wir
geben unſeren Sparern unkündbare Darlehen zit 8
als Baugeld, zur Hypothekenablöſung etc. Tilgung in
15-20 Jahren. Dann iſt das Grundſtück ſchulden
frei, während Jhr jetzt für die hohen Zinſen arbeiten müßt.

Heimstättenfünsorge, Siedlungs- und
Bauſparkaſſe G. m. b. H., Berlin-Tegel.
Bezirksberatungsſtelle: Otto Brieſenick, Bülzig bei
Wittenberg (Bez. Halle).
Sprechtag: (koſtenloſer Rat und Auskunft) Montag, den
14. September, in Annaburg (Bez. Halle), Gaſthof
Goldener Auker in der Zeit von 11 18 Uhr.

o Sexriöse Titarbeiter gesneht!

Preiswertes Angebot!

IIIptddddddddddddddodDo
Herren-Weſten, Pullover, Lumberjacks

Damen Weſten und Ruſſenjacken

Kinder-Weſten, Pullover, 6trickanzüge

Herren-Gocken von 0.35—1.80 Mt.

Damenbtrümpfe von 0.60—3.50 Mt.

KinderGtrümpfe, Makko, Geidenflor und

Wolle in allen Größen

umSebaſtian Schimmeyer

IIl II

a Delikateſſen
für den Abendtiſch! J
ff. Deutſcher Edelkaviar großkörnig

in geſchmackvoller Glasdoſe

Jnh. 125 gr. 1,15 RM.
200 gr. 1,90 RM.

Pa. Räucherlachs in Scheiben
Feinſten Fleiſchſalat

ff. Mayonnaiſe, ff. Ruſſiſche Sardinen
Pik. Filet- Heringe in Schweden-Tunke
Oelſardinen in verſchiedenen Preislagen
Bratheringe, Brathering-Filet
Rollmöpſe, Delikateß Senfgurken

empfiehlt

J. G, Fritzsche,

Konkurrenzlose Preise für
a.

Tarragonga
Tarragona ſuperieur
Jnſel Samos
Malaga
Montagne Catalogne
Ungſteiner
Edenkobener Berg
Douro Port
Salvador
Malaga ſuperieur
Feiner alter Sherry
28er Liebfrauenmilch
Schloß Böckelheimer

je Flaſche exel. Glas

Louis Hofmann, Annaburg
Der neueſte28 Margarine-Zugaben-Gchlager

o
H auf unſerer bewährten
G HOualitäts-Margarine

EG Marke „Harzgute
T das Pfund für nur 90 Pf. erhalten
O Sie jetzt beim Einkauf auf ein Pfund

eine gemusterte Glasschale
O und auf zwei Pfund

S eine große gemusterte Blasschale

G Sratis!G
über das vorteilhafte Angebot!

89 Hählig's Nachfolg.99 Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40

IITITITIT II

u Nun men Il
inletts, Federn,
Bettsatins, Bett-
Damaste,
laken, Bettücher

Betftcattune

mm
Reelle Bezugsquelle

für Fustattung
und Haushalt

Mur beste Qualitäten
zu bihligs ten Preisen

Carl Quehl,

Bitte probieren Sie, auch Sie ſind erſtaunt

0009060

v vyMusgewür;
Hygiewiſche, durchſichtige Cinmachehaut.

Der beſte Verſchluß für alle Marmeladen,
Gelees und Fruchtmus, Vollkommen
Keim und Schimmelfrei,
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung,

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt H. Steinbeiß

ExtraAngebot!
loſe und in Paketen

Allen werten Mitoliedern und Gönnern des

Geſell. Maurer u. Zimmerer Pereins

zu Annaburg zur Kenntnis, daß unſer diesjähriges

Herbst- Vergnügen
am Sonnabend, den 12. September 1931, abends
7 Uhr, im Gaſthof Goldener Ring ſtattfindet.

Der Vorstanclk,
Gaſthof z. Kleinbahn

Sonntag, den 13. Septbr.

x rrmnteſest
Es ladet freundlichſt ein W. Freidank und Frau.

HECF66602 Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 13. Septbr., nachmittags

Kaffee- Kränzchen.
Hugo TVensch u. Vrau.Freundl. ladet ein

S

66906000060000606960600669060066

Sie kaufen vorteilljaft!
Empfehle: Radio- Apparate

Nähmaſchinen Wäſcherollen
Fahrräder Wringmaſchinen
Zentriſugen Waſchmaſchinen
Butterfäſſer Badewannen

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem
18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

Brüäüdtz Röd ler
Auto Reparaturen Auto Lohnfuhren

e Fernruf 253.
Hand wagen

in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſel!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Wilhelm Grahl.
Damenhüte

M Herrenhüte Mützen
wegen vorgerückter Saiſondis zu 50 rot billiger

Pelzſachen jetzt Sommerpreiſe.

Wilhelm Waiſch

Beporieſichein Fahrrad anſchaffen,

GOG beſichtigen Sie bitte mein Lager
95 Dort finden Sie in großer Auswahl

Original-Räder
G zu den billigſten Tagespreiſen!
O Saänmtliche vorkommenden

Reparaturen
G werden in eigener Werkſtatt ausgeführt!

S Brringe meine

Il OriginalH6 Geidel Kaumann-Nähmaſchinen
in empfehlende Exrinnerung. Stick

G und Stopfkurſus erhalten Sie gratis
beim Kauf einer Maſchine.

G Erſtes und älteſtes Fachgeſchäft am Platze,
beſteht ſeit 1900

8 Hermann Meyer ſen.

75 Pf.
85 Pf.
16 Pf.
40 P

LtrDoſe 50 Pf.
Liter 2.80 Pf.

J 2 Pfd. Tafel-Margarine
5 Pfd. Voll-Reis

1 Pfd. Linſen
Allerf. Bratheringe
Nordhäuſer

empfiehlt

Firma Th. Schunke Nachfolger
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zu Kr. 108 der Annarurger e eDie Finanznot der Landgemeinden.
Der Landgemeindetag warnt vor einer überſtürzten

Zuſammenlegung von Kreiſen.
Berlin, 3. September.

Jn einer Beſprechung mit der Preſſe entrollte der Präſident
des Deutſchen Landgemeindetages und des Verbandes der
preußiſchen Landgemeinden, Reichstagsabgeordneter Dr. Gereke,
ein troſtloſes Bild von der kataſtrophalen Lage der Gemeinden
Die finanzielle Not der Landgemeinden laſſe ſich mit Sparmaß
nahmen allein nicht mehr beheben. Die Richtlinien des Reichs
finanzminiſters für eine „Sparaktion“ gingen in erheblichem Um
fange wiederum nur von großſtädtiſchen Verhältniſſen aus.

Die Finanznot der ländlichen Gemeinden und Kreiſe beruhe
auf der die großen Städte einſeitig bevorzugenden Verteilung
des Steueraufkommens durch die Finanzausgleiche der meiſten
Länder ſowie auf der Ueberbürdung der zwangsläufigen Aus
gaben auf den Gebieten der Schule der Fürſorge und des
Straßenbaues. Dieſe Finanznot werde noch beſonders verſchärft
durch die Sparkaſſennotverordnung, die den Sparkaſſen verbiete,
den Gemeinden Kredite zu gewähren, und damit die leiſtungs
ſchwachen Gemeinden in eine unhaltbare Lage bringe. Die
vorgeſchlagene Naturalverpflegung der Arbeitsloſen müſſe bald
gefördert werden, wenn auch durch eine derartige Maßnahme weſent
liche Vorteile nicht erzielt werden.

Jn einer Entſchließung wird die Erwartung ausgeſprochen,
daß die Verordnung zur Sicherung der Haushalte, der Länder
und Gemeinden nicht etwa zu einer überſtürzten, die örtlichen
Verhältniſſe nicht genügend berückſichtigende, Zuſammenlegung
von Kreiſen gegen den Willen der Bevölkerung benutzt wird.

Wir haben es ja dazu.
Die „Winiſter“* von Duisburg- Hamborn.

Reichsreformpläne durchſchwirren zu Dutzenden die politiſchen
Gefilde. Die vielen deutſchen Länder mit ihren vielen Miniſterien,
die einigen Dutzend Parlamente und all das, was damit zu
ſammenhängt, werden nun allmählich bei gewiſſen Leuten zu den
alleinigen Sündenböcken, die in die Wüſte geſchickt werden
müßten. Daran iſt ſicher viel Wahrheit, aber dieſe Feſtſtellung
bedeutet nicht, daß nicht auch noch manches andere und manches
ſchlimmere wahr ſei. Es gibt nämlich im Deutſchen Reiche noch
mehr ſolche „Miniſterien“, wenn ſie auch anders heißen. Denn,
was die Hauptſache iſt, ſie koſten ebenſoviel.

Da gibt es z. B. im Ruhrgebiet eine ganze Menge Groß
ſtädte, deren Beamtenapparat hinſichtlich ſeiner Koſtſpieligkeit in
ernſthaften Wettbewerb mit den Miniſterien des Reiches und
Preußens tritt. Nicht etwa nur ſo, daß die Gehaltsſummen
um die Wette klettern, ſondern in der Weiſe, daß der Chef mit
einigen Dutzend ſeiner Unterkollegen Mann für Mann die Miniſter,
Staatsſekretäre, Miniſterialdirektoren uſw. bei ihren Bezügen
immer noch um eine Naſenlänge ſchlagen. Der „Duisburger
Generalanzeiger“ hat ſich die Mühe gemacht, die Verhältniſſe in
DuisburgHamborn einmal eingehend darzuſtellen mit dem Erfolg,
daß jeder Leſer dieſer Darſtellung ſich an den Kopf faßt und
ſich fragt, ob er ein Märchen aus Schlaraffenland ließt oder
nicht. Die 39 oberſten Kommunalbeamten der Großſtadt Duisburg
Hamborn beziehen Gehälter, die denen folgender Reichs bezw.
Staatsbeamten entſprechen

I Miniſter
I Staatsſekretär,
1 Botſchafter,
1 Regierungspräſident,
1 Miniſterialdirigent,
8 Geſandte,
2 Landgerichtspräſidenten,
1 Reichsfinanzrat,

12 Miniſterialräte,
2 Akademiedirektoren,
1 ordentlicher Profeſſor,
7 Oberlandeskulturräte.

Das ſind zuſammen erſt 38, denn es lohnt ſich, den 39. be
ſonders aufzuführen. Dieſer eine bezieht mehr als das Gehalt
des Reichstagspräſidenten. Es iſt der JIntendant des Stadt
kheaters. Er bekommt nämlich 40000 Mark, während der Herr

Oberbürgermeiſter der Stadt Duisburg-Hamborn „nur“ 38160
Mark erhält. Die genannten 39 Kommunalbeamten, die nur
ſozuſagen zufällig nicht Miniſter, Staatsſekretär uſw., ſondern
Oberbürgermeiſter, Beigeordneter, Fuhrparkdirektor uſw. heißen,
beziehen zuſammen im Jahre 614000 Mark. Man ſoll nun
nicht etwa glauben, daß mit dieſen 39 Leuten ſo ungefähr die
leitenden Stellen der Duisburg-Hamborner Kommunalverwaltung
erſchöpft ſeien, denn es gibt außer dieſen 39 noch 103 weitere
die mehr als das Gehalt eines Regierungsrates beziehen, von
den Amtleuten, Oberinſpektoren, Sekretären uſw. nicht zu reden,
die auch nicht gerade ſchlecht beſoldet ſind und deren Kopfzahl
ſich auf annähernd 1000 beläuft. Nur ein Beiſpiel ſei im ein
zelnen für die groteske Gehaltsfeſtſetzung noch angeführt. Der
Fuhrparkdirektor, ſicherlich ein notwendiger und tüchtiger Beamter
erhält fährlich 14058 Mark, während das Höchſtgehalt eines
ordentlichen Profeſſors 13 600 Mark und das Höchſtgehalt des
Direktors einer preußiſchen Akademie 15 000 Mark beträgt. Das
ſpricht für ſich ſelbſt.

Gegen dieſe Ausgabenfreudigkeit iſt Berlin mit ſeiner un
geheuerlichen Mißwirtſchaft beinahe noch ein Hort der Sparſam
keit. Duisburg-Hamborn iſt mit ſeinen etwa 421000 Ein
wohnern der Größe nach erſt die 18. deutſche Großſtadt. Es iſt
es geworden, nachdem von Staats wegen die großen Einge
meindungen im Ruhrgebiet vorgenommen wurden. Als einer
der Gründe für dieſe höchſt überſlüſſige Maßregel wurde damals
die Erſparnis an Verwaltungskoſten angeführt. Es ſteht heute
feſt, daß ſolche Erſparniſſe durch die Ein und Umgemeindungen
kaum erzielt worden ſind, daß dafür aber alle möglichen neuen
Belaſtungen eintraten. Die Leidtragenden ſind außerdem die
Einwohner der eingemeindeten früheren Landgemeinden, die mit
der Neuordnung nichts als Nachteile eingetauſcht haben. Das
„Deutſche Landvolk“ hat deshalb im Preußiſchen Landtag einen
Antrag eingebracht, der die Wiederausgemeindung von früheren
Landgemeinden verlangt, wenn dieſe einen entſprechenden Antrag
ſtellen. Man kann ja ſchließlich von niemand Verſtändnis dafür
verlangen, daß er in den heutigen Notzeiten für eine um das
Vielfache teurere Verwaltung mitbezahlen ſoll, wenn er die
frühere billige ländliche Selbſtverwaltung ſeiner Gemeinde noch
nicht vergeſſen hat. Schon allzulange iſt auf faſt allen Gebieten
unſeres Staatsweſens mit energiſcher Abhilfe gezögert worden,
nicht zuletzt hinſichtlich der großſtädtiſchen Verwaltungen. Auch
das völlig unzulängliche Programm des Deutſchen Städtetages
ſchweigt ſich über die Rieſengehälter der leitenden Kommunalbe
amten vollſtändig aus. Wie lange ſollen die ſkandalöſen Zu
ſtände den Erwerbsloſen und den übrigen aufs äußerſte Be
drängten noch vorgeführt werden

Die frühere ſozialdemokratiſche Beigeordnete von Düſſeldorf,
Dr. Torhorſt, die vor kurzem mit einer Penſion von 10000 Mk.
aus den Dienſten der Stadt ſchied, hat nunmehr ihren Ueber
tritt von der SPD. zur KPD. erklärt.

Ein Ronabe- Denkmal in Braunſchweig
wurde anläßlich des 100. Geburtstages des Dichters auf
dem Magniplatz vor der Magnikirche eingeweiht.
Ragabe lebte bekannte von 1870 bis zu ſeinem Tode in

z

Das vertragsbrüchige Frankreich.
Sprengung des deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrages. h
Die franzöſiſche Regierung hat ein zeitlich nicht be

grenztes Einfuhr verbot für Holz und Wein
erlaſſen.

Während die von Deutſchland nach Frankreich aus
geführten Weinmengen nicht beſonders groß ſind, iſt
das franzöſiſche Einfuhrverbot für die deutſche Holz
ausfuhr von außerordentlich großer Bedeutung. Be
ſonders die badiſchen Holzexporteure werden durch die
franzöſiſche Maßnahme ſchwer geſchädigt. Jn der ge
ſamten deutſchen Forſt und Wald wirtſchaft iſt infolge
deſſen eine große Beunruhigung entſtanden.

Der grundſätzliche deutſche Standpunkt geht dahin,
daß die beiden franzöſiſchen Einfuhrverbote dem deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrag widerſprechen. Nach dem
Handelsvertrag iſt Frankreich berechtigt, Einfuhrverbote
zu erlaſſen, falls lebens wichtige Jntereſſen
auf dem Spiele ſtehen, oder es gezwungen iſt, aus einer
Zwangslage heraus zu handeln. Von deutſcher Seite
wird beſtritten, daß die von den Franzoſen angeführten
Vorausſetzungen vorliegen. Wenn Deutſchland nach den
Geſichtspunkten der Arbeitsloſigkeit Einfuhrverbote er
laſſen würde, ſo würde überhaupt jede franzöſiſche Ein
fuhr nach Deutſchland unterbunden werden müſſen.

Die deutſche Regierung iſt mit der franzöſiſchen Re
gierung wegen dieſer Frage in Verbindung getreten.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Kriegsopfer und die Notverordnung.
Der Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten und

Kriegshinterbliebenenfürſorge als geſetzliches Gutachter
organ für die Fragen der Verſorgung der Kriegsopfer
tkagte in Gegenwart von Vertretern des Reichsarbeits
miniſteriums Die Organiſationen und die Vertreter der
Hauptfürſorgeſtellen konnten in der Anderung der zweiten
Notverordnung des Reichspräſidenten eine Einigung er
zielen. So wurden eine Beſſerung der Renten für Leicht
beſchädigte, eine Milderung der Anrechnung der Renten
auf die Arbeitsloſenunterſtützung bei arbeitsloſen Kriegs
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen, eine Milderung
der KRuhebeſtinimungen fur Perſonen die öffentliche
Einkommen beziehen, ſowie grundſätzliche Anderungen
auf dem Gebiete der Gewährung von Zuſatzrente der
Reichsregierung empfohlen.
Einſpruch gegen den amerikaniſchen Weizenankauf.

Der Verein der Getreidehändler der Hamburger Börſe
hat ein Telegramm an den Reichskanzler, den Reichs
ernaährungsminiſter, das Auswärtige Amt und an das
Reichswirtſchaftsminiſterium gerichtet, in dem zu den
ſchwebenden Verhandlungen Zwiſchen Berlin und dem
Farm-Board wegen Ankaufs von 200 000 Tonnen Weizen
Stellung genommen wird. Der Verein bitte dringenddieſe Unterhandlungen ſofort abzubrechen, weil das
deutſche Anſehen im Auslande ſchwer geſchädigt und die
internationalen Handelsbeziehungen ernſtlich gefährdet
würden.

Die Konferenz der Landwirtſchaſtsminiſter.
Am Freitag findet die in jedem Herbſt übliche Konfe-

renz der Landwirtſchaftsminiſter der Länder im Reichs
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft ſtatt.
Reichsernährungsminiſter Schiele wird die Konferenz mi
allgemeinen Ausführungen über die agrarpolitiſche Ent
wicklung und die zu ergreifenden Maßnahmen einleiten

Aus Jn- und Ausland
Kiel. Auf einer Kundgebung der NSDAP. ſollte Prinz

Auguſt Wilhelm von Preußen ſprechen. Die Polizei hat dem
Prinzen jedoch verboten, auf dieſer Kundgebung zu ſprechen
wie ſie angibt, aus Gründen der öffentlichen Sicherheit.

Roman von Anny von Panhuys.
42. Fortſetzung Nachdruck verboten

Sie empfand plötzlich raſendes Herzklopfen. Lothar hatte
ſich dies Abbild von ihr machen laſſen und verbarg es hier
vor den Blicken Neugieriger Lothar liebte ſie alſo noch,
ſonſt hätte er kein Verlangen danach getragen, ihre Züge
vor ſich zu ſehen und ihre Geſtalt, ihr Haar und ihr Lächeln
Er liebte ſie noch immer, obwohl er ſie ſo hart verurtkeilt.

Ein Gefühl namenloſer Seligkeit erfüllte ſie und die
Augen wurden ihr feucht vor Glück. Daß Lothar ſie noch
liebte, ſollte ihr helfen, das Leben weiterzutragen. Viel
leicht würde er ihr wirklich ſpäter geſtatten, ab und zu die
Kinder zu ſehen, und wenn er auch Nora von Stern hei
ratete, wußte ſie doch nun, es geſchah nicht aus Liebe, ſon
dern wohl nur aus dem Grunde, dem großen Haushalt wie
der eine Herrin zu geben und den Kindern eine Mutter.

Der lehte Gedanke tat weh und doch nicht mehr ganz ſo
weh wie vorhin, ehe ſie die Sicherheit gehabt, Lothar liebte
ſie noch immer.

Sie kauerte ſich zu Füßen der Puppe und nahm ihr
graues Hütchen ab, zog im Hocken den dünnen Staubmantel
aus, legte beides neben ſich. Vorläufig durfte ſie noch nicht
daran denken, den Verſuch zu machen, ſich aus der Burg
zu ſchleichen. Vielleicht gelang es ihr, aus einem der ſehr
niedrigen Parterrefenſter nach dem Hof zu entkommen. Aber
ein paar Stunden mußte ſie noch warten.

Sie blieb lange in ihrer Stellung, ſtreichelte im Dunkeln
das Kleid der Figur, flüſterte „Wenn er dich wieder an
ſieht, grüße ihn von mir und ſage ihm, ich habe ihn lieb
behalten und werde ihn immer, immer lieb habenl!

Sie mußte weinen Die Jrrtümer, die ſie begangen,
erhoben ſich jetzt und alles, was ſie ſchon lange und viel
bereut, erſchien ihr als ſchweres Vergehen. Mit einemmal
fand ſie, Lothar war nicht zu hart geweſen, ſondern er hatte
recht gehandelt.

Sie erhob
Raum.

Sie ließ das Lämpchen aufblitzen. Am Ende des ſchma
len Raumes gab es ein Fenſter, das wie eine Schießſcharte
ausſah und von außen niemanden auffiel, weil es ſich ge
rade dort befand, wo es ein Mauervorſprung verbarg.

Sie öffnete das Fenſterchen und ſog tief die reine Luft
ein, die jetzt eindrang.

Sie ſpürte die Friſche des Waſſers und den ſtarken Odem
der Berge, die Bäume des Burggartens dufteten nach Som
mernacht unter rheiniſchem Himmel und ſie ſann, nun war
ſie wieder in der alten krauten Burg hoch über Deutſchlands
ſchönſtem Strom, was ſie ſo oft erſehnt, ſo oft erwähnt.

Aber ſie hielt ſich verborgen dabei wie eine Einbrecherin
und wie eine Einbrecherin hatte man ſie auch in das geheime
Gemach geſcheucht.

Sie faltete die Hände. Aber Glück war ihr widerfahren,
weil ſie dabei entdeckt, Lothar liebte ſie noch.

Sie rollte ihren Mantel zuſammen und legte ſich an die
Erde, ſchob ſich den Mantel unter den Kopf. Sie war ſo
müde, ſo entſetzlich müde, was ſchadete es, wenn ſie ein
Stünoöchen ſchlief.

Und ſie ſchlief ein, umkoſt von der wonnigen Nachtluft.
Sie träumte, ſie wäre wieder heimgekehrt für immer zu dem
Manne ihrer Liebe und zu den Kindern, nach denen ſie ſich
das Herz wund und weh geſehnt.

Nebenan aber bereitete ein zarter Veilchenduft Lothar
von Brietzkow ſchwere Pein. Er ſah Dita immer deutlicher
vor ſich und ſtöhnte verzweifelt bei der Vorſtellung auf, man
u ſie ſteckbrieflich, weil ſie Pierre Dinant getötet haben
ſollte.

Er faßte ſich an die Schläfen, hinter denen ſich kleine
ſcharfe Räder in tollem Kreiſe zu drehen ſchienen Ueberwäl-
tigendes Verlangen überfiel ihn nach Dita. Heute reizte es
ihn nicht, der ſtarren ſtummen Puppe ins Geſicht zu blicken.
Und doch wollte er ſie ſich holen, wollte ſie befragen, ob Dita
wirklich zur Mörderin hatte herabſinken können.

ſich, ihr orden in dem engen Er verſchloß ſeine Zimmer, dann betätigte er die Mecha
nik des Bildes, die Geheimtür öffnete ſich. Ein friſcher Luft
hauch kam ihm entgegen, und er dachte verwundert, er konnte
ſich gar nicht erinnern, das Fenſter geöffnet zu haben.

Sonderbar war das, ebenſo ſonderbar wie der Veilchen
duft in ſeinem Wohnzimmer, der hier, trotz der friſchen Luft,
die einſtrömte, noch ſtärker betont ſchien

Sein Fuß trat über die niedrige Wanderhöhung, auf die
ſich der untere Teil des ziemlich flach gerahmten Bildes
legte, wenn die Geheimtür geſchloſſen war. Jetzt ſtand ſie
weit offen und es ſtrahlte vom Wohnzimmer genügend Licht
hinüber in den ſchmalen Raum, um ihn zu erhellen. Er ſah
die Wachsfigur, aber er ſah befremdet noch etwas, was ihn
ſo erſchreckte, daß er ſich an der Wand feſthalten mußte, weil
ſeine Knie unter ihm faſt zuſammenbrachen.

Jn dieſem Moment erwachte Dita und blinzelte zu dem
ſie ſtarr Betrachtenden auf, wußte im erſten Augenblick nicht,
wo ſie ſich befand. Jäh kehrte dann die Erinnerung zurück.

Sie taumelte hoch, ſtand mit niedergeſchlagenen Lidern
dem Manne gegenüber.

Er fragte rauh: „Wie kommſt du hierher? Fandeſt du
keinen anderen Ort, wo du dich vor der Polizei verbergen
konnteſt?“

Sie hob den Blick.
„Jch verberge mich doch hier nicht vor der Polizei, ſon

dern nur vor Nora von Stkern, die mich verfolgte.“
Er ſchüttelte den Kopf.
„Das verſtehe ich nicht. Aber ich rate dir, leiſe zu ſpre

chen, es könnte jemand draußen an der Zimmertür vorüber
gehen und deine Stimme erkennen. Du weißt natürlich, daß
dich die Polizei ſucht.“

Dita lächelte matt.
„Weshalb ſollte mich die Polizei ſuchen? Jch bin weder

eine reiche Erbin noch eine Verbrecherin.“ Sie erſchrak und
tammelte: „Oder läßt mich Pierre Dinant vielleicht mit der

Polizei ſuchen, weil ich ihn heimlich verlaſſen habe? Und
woher weißt du das, Lothar?“

(Fortſetzung folgt.)



Apotheken
und zuverläſſige Arzneiverſorgung.

Gegen die Kürzung der Nutzſätze.
Jn Würzburg fand die Delegiertenverſammlung deen tſchen Apotheken ſtatt. Miniſterialra

Dr. Kahlert-Berlin ſagte in ſeiner Anſprache, es ſollen klar
Verhältniſſe auf dem Gebiete des Apothekenweſens geſchaffen
ünd beſonders

dem illegalen Arzneimittelhandel entgegengetreten
werden. Uber den neuen Entwurf zum R eichsapot ken
geſetz referierte ſodann der Zweite Vorſitzende, Reichstags
abgeordneter Medizinalrat Spaärrer- Nürnberg. Die größterSchwierigkeiten bei dem Geſetz beſtänden in dem Widerſtrei

zwiſchen der berechtigten Perſonalkonzeſſion und der
in vielen Ländern ſeit Jahrhunderten eingeſührten Real-
konzeſſion. Das Geſetz ſehe

die Perſonalkonzeſſion
vor, doch müſſe den Jnhabern von Liegenſchaftsrechten uſw
eine Entſchädigung oder Abfindung gewährt werden.

Die Hauptverſammlung beauftragte Vorſtandſchaft und
Wirtſchaftsrat, mit allen Mitteln ſich bei Reich und Parlament
dafür einzuſetzen, daß das kommende Reichsapothekengeſet
Vermögenszerſtörungen vermeidet, vielmehr die wiſſenſchaft
liche und wirtſchaftliche Zukunft der deutſchen Apotheker und
damit eine

zuverläſſige Arzneiverſorgung
i tellt. on beſonderer Bedeutung waren die Verhande Wer de de Arzneitaxe nd über die Abſicht der
Reichsregierung,

die Nutzſätze der Apotheken zu kürzen.
n Verſammlung legte ihren Proteſt in einer Entſchließung
nieder.

4195 000 Arbeitsloſe.
n Langſames Anſteigen der Arbeitsloſigkeit.

z Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom 16.bis 31. Auguſt hat ſich das Anſteigen eIöſigkeit, das Mitte Juli eingeſetzt hatte ſeit Mitte Auguſt
etwas langſamer fortgeſetzt als in der erſten Hälfte des
Monats Am 31. Auguſt waren bei den Arbeitsämtern rund
4 195 000 Arbeitsloſe gemeldet die Zunahme gegenüber dem
vorhergehenden Stichtag belief ſich en rund 91 000 und blieb
damit hinter der Zunahme in der erſten älfte des s(rund 114000) zurück Hälfte des Monats

Die Zahl der Unterſtützungsempfänger in der Arbeits
loſenverſicherung und Kriſenfürſorge iſt zahlenmäßig ſtärker
Um rund 96 000 geſtiegen, während im vorhergehenden Berichts
abſchnitt beide Unterſtützungseinrichtungen zuſammen einen
Zugang um rund 49 000 Unterſtützungsempfänger zu ver
zeichnen hatten. Dieſe ſtärkere Zunahme iſt mit der Feſtſtellung
einer allgemeinen Verlangſamung vereinbar, da ein Anſteigen
der Arbeitsloſenzahl infolge der Wartezeit ſich in der Ver
ſicherung ſpäter auswirkt. Am 31. Augitſt wurden nach den
vorläufigen Zählungen der Arbeitsämter in der Arbeitsloſen
verſicherung rund 1281 000 (am 15. Auguſt rund 1225000),
in der Kriſenfürſorge rund 1 095 000 (am 15. Auguſt rund
1 055 000) Hauptunterſtützungsempfänger betreut.

Arbeit für 100000 Arbeitsloſe.
Die Kleinſiedlungspläne der Reichsregierung.

Das Reichskabinett hat mit der Beratung über die
Durchführung der ſeit längerer Zeit geplanten Klein
ſiedlung begonnen. Der Zweck dieſes Planes iſt in
erſter Linie, die Wohlfahrtserwerbsloſen an
zuſiedeln. Dabei geht die Regierung von dem Gedanken
aus, daß einerſeits die produktive Erwerbsloſenunter
ſtützung zu große, zurzeit nicht vorhandene Geldmittel er
fordern würde, und daß andererſeits das Problem der
Arbeitsloſigkeit nicht durch bloße Unterſtützung gelöſt
werden kann. Die rein landwirtſchaftliche Siedlung komm
ebenfalls für eine Maſſenſiedlung nicht in Frage. Für
dieſen Zweck allein iſt die Kleinſiedlung in der
nächſten Umgebung der Städte mehr geeignet.

Der Siedler als Selbſtverſorger.
Der Kleinſiedler ſoll allmählich zum Selbſtverſorger

werden und dadurch der öffentlichen Unterſtützung nicht
mehr zur Laſt fallen
Man rechnet bei dem Wegfall der Unterſtützung mit

einer Erſparnis von 70 Millionen Mark und hofſt, noch
bis zum nächſten Frühjahr 100 000 Erwerbsloſe anſiedeln
zu können.

Es iſt geplant, dem Kleinſiedler zwei bis vier
Morgen Land zur Verfügung zu ſtellen. Die in ein
fachſter Form hergeſtellten Gebäude werden mit Hilſe von
Arbeitsloſen errichtet. Während der Bauzeit erhält der
Arbeitsloſe die feſtgeſetzte Unterſtützung, freie Fahrt von
und zu dem Arbeitsplatz und eine zuſätzliche Naturalver
pflegung. Das Bauholz wird aus den ſtaatlichen Forſten
genommen.

Es wird damit gerechnet, daß allein in der Nähe von
Berlin 50 000 Morgen ſtädtiſchen oder ſtaatlichen Land
beſitzes koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden, die nicht
Eigentum der Kleinſiedler werden, ſondern Pachtland
bleiben. e

Die Finanzierungsfrage dürfte keine Schwie-
rigkeiten machen, da ein Landerwerb nicht vorgeſehen iſt.

Bei einem Bau von 100 000 Häuſern iſt ein Koſtenauf
wand von 200 Millionen Mark zu erwarten, die aus dern
Hauszinsſteuerertrag zur Verfügung geſtellt werden ſollen,

Die Gaſtwirte und die Maſſenſpeiſungen.
Der 56. Deutſche Gaſtwirtetag.

Jn Stuttgart wurde die deutſche Gaſtwirte
tagung unter dem Vorſitz des wiedergewählten Präſidenten
des Deutſchen Gaſtwirteverbandes, Reichstagsabgeordneten
Köſter-Berlin eröffnet. Der Redner erklärte u. a., die Gaſt
wirte forderten nach wie vor, daß die Getränke allein

Steuerobjekt des Reiches
Am ſchwerſten ſei das

belaſtet. Die Steuer ſei höchſt unſozial. Jm kommenden
Winter werde man ohne Maſſenſpeiſungen nicht
durchkommen. Die Gaſtwirte ſeien vereit, ihre Einrichtungen
und ihre reichen Erfahrungen in dieſem Sinne zur Verfügung
zu ſtellen. Für die würtkembergiſche Staatsregierung ſprach
Wirtſchaftsminiſter Dr. Maier. Er erklärte u. a. Wer nicht
an den wirtſchaftlichen Erfolg eines kommuniſtiſchen oder
ſozialiſtiſchen Staates glaube, müſſe ſich bewußt einſetzen für
die Erhaltung und Vermehrung einer breiten
Mittelſchicht in Deutſchland, auf die eine geſunde Wirt
ſchaft aufgebaut werden könne.

Berufungsverhandlung gegen Göbbels

vertagt.
Die Berufungsverhandlung von ſechs zuſammengelegten Pro

zeſſen gegen den nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten
Dr. Göbbels iſt wegen des Nichterſcheinens eines
Zeugen und wegen der e noch andere Zeugen
zu laden, von der Ferienſtrafkammer des Berliner Landgerichts
vertagt worden.

bgeordneter Dr. Göbbels war in erſter Inſtanz in ſeiner
Eigenſchaft als verantwortlicher Schriftleiter des Angriff auf
Grund von ſieben, zumeiſt nicht von ihm verfaßten und ihm
nicht bekanntgewordenen Artikeln ſowie auf Grund einer be
leidigenden Redewendung wegen Beleidigung und übler Nach
rede zu einer Geſamtſtrafe von einem Monat Gefängnts und
1500 Mark Geldſtrafe verurteilt und in einem Falle freige
ſprochen worden. Das Gericht behielt ſich vor, die Beletdigten
als Zeugen zu laden, u. a. auch den Berliner Vizepolizeipräſi
denten Dr. Weiß und den Polizeikommandeur Heimannsberg.

Der ausgebliebene Zeuge Wilke, der eine Reiſe angetreten
hatte, wurde gemäß dem Antrag der Staatsanwaltſchaft vom
Gericht in eine Ordnungsſtrafe von 100 Mark genommen.

Gasattentat aus Rache
Aufſehenerregender Zwiſchenfall in Grofzjannowitz.
Vor einiger Zeit wurde in Großjannowitz bei Liegnitz

ein Melkerlehrling von dem Sohne des Rittergutsbeſitzers
Günther erſchoſſen. Der Oberſchweizer Hartwig, der dabei
geweſen und dem eine zweite Kugel am Kopf vorbei
geflogen war, hatte gegen Günther ſo ungünſtig ausgeſagt,
daß dieſer verhaftet wurde.

blieben.

Helft helfen!
Ein Aufruf der deutſchen Frauen

Jm Hinblick quf die tmmer mehr anwachſende Arbeits
loſigkeit und die Nöte des kommenden Winters erlaſſen die
unterzeichneten Frauenorgantſationen folgenden Aufruf:

Schwerſter wirtſchaftlicher Druck, härteſte menſchliche Not
laſten auf dem deutſchen Volke Die Arbeitsloſigkeit wächſt
erſchreckend Unzählige einzelne, die früher zur Linderung der
Not ihrer Mitmenſchen beitrugen, ſind heute ſelbſt hilfs-
bedürftig. Den Einrichtungen der Geſundheits- und
Kinderfürſorge droht der Zuſammenbruch. Wir alle
ſehen mit größter Sorge dem kommenden Winter entgegen.
Wer wird die

Millionen von Hungernden und Frierenden,
die Alten und Kranken verſorgen? Wer hilft den Kindern?
Wer hilft den Verlaſſenen und Hoffnungsloſen? Wer wird
die ratlos vor dem Leben ſtehenden Jugendlichen ſeeliſch auf
rechterhalten?

Die Maßnahmen von Staat und Gemeinden ſind
allein nicht imſtände, der Not wirkſam zu begegnen Auch die
Kraft der freien Wohlſahrtspflege reicht nicht aus,
wenn ihr nicht neue Hilfskräfte in großer Zahl zur Seite
treten. Die unterzeichneten Verbände richten deshalb

an alle deutſchen Frauen den dringenden Ruf:
„Verſagt eure Mithilfe nicht!“ Die Nothilfe leiſtenden

Organiſationen warten darauſ, daß ihr euch ihnen zur Ver
fügung ſtellt. Jeder gebe und helſe nach ſeiner Kraft, nach
ſeinem Vermögen; auch die kleinſte Gabe, auch der geringſte
Hilfsdienſt iſt heute unentbehrlich Laßt uns wieder lernen,
von Menſch zu Menſch einander beizuſtehen und einer des
anderen Laſt mitzutragen.“

Arbeiterinnen Sekretariat der Freien Gewerkſchaften
Deutſchlands, Bund Deutſcher Frauenvereine, Deutſcher Aka
demikerinnenbund, DeutſchEvangeliſcher Frauenbund, Evan
geliſche Frauenhilfe, Jüdiſcher Frauenbund, Katholiſche
Frauenberufsverbände, Katholiſcher deutſcher Frauenbund,
Die deutſchen Frauenvereine vom Roten Kreuz, Verband der
katholiſchen Jungfrauen- und Müttervereine, Vereinigung
evangeliſcher Frauenverbände Deutſchlands.

Nah und Fern
O Die erſten Nachtfröſte. Nachdem im ſchleſiſchen Hoch

gebirge bereits der erſte Schnee gefallen iſt, ſind in der
Nacht zum 9. September in den tieferen Lagen Schleſiens
die erſten Bodenfröſte aufgetreten. Bad Kudowa ineldete
eine Temperatur von minus 1 Grad. Vielerorts wurde
Reifbildung beobachtet. Auch in Breslau ging die Boden
temperatur auf den Gefrierpunkt zurück.

O Bei der Ablöſung der Wache vor dem Reichswehr
miniſterium in Berlin ereignete ſich ein eigenartiger Un
fall. Ein Gerichtsreferendar, der nach den Klängen der
Militärmuſik ſchon öfter mit der Wache mitgegangen war,
ſchritt wieder im Marſchtakt mit an der Spitze des Zuges,
als ihn plötzlich ein ſchwerer Schlag auf den Kopf traf, ſo
daß er zu Boden ſtürzte. Der Referendar war dem
Tambourmajor zu nahe gekommen, und als die Wache um
eine Ecke ſchwenkte und der Tambourmajor mit ſeinem
langen Stab temperamentvoll das Zeichen zum Ein
ſchwenken gab, traf er unglückſeligerweiſe den Gerichts
referendar auf den Kopf. Der Verunglückte wurde ſofort
ins Reichswehrminiſterium gebracht und von einem
Militärarzt verbunden.

O Große Unregelmäßigkeiten bei der Hagener Straßen
bahn. Gegen den früheren Generaldirektor der Hagener
Straßenbahngeſellſchaft, Pforte, ſchwebt wegen verdächtiger
Finanzgebarung ein Diſziplinarverfahren. Jm Verlaufe
der Unterſuchungen wurde feſtgeſtellt, daß Pforte 250 000
Mark ohne Belege aus dem Dispoſitionsfonds entnom
men hat, über deren Verwendung er keine Auskunft geben
kann. Wie verlautet, iſt gegen ihn jetzt das Strafverfahren
eingeleitet worden.

O Vierſacher Selbſtmord. Jn Paſing bei München wur
den die 31 Jahre alte Frau des Kapitänleutnants a. D. Dr.
Dehn, ihre zwei Knaben im Alter von elf und fünf Jahren
ſowie ihre 20 Jahre alte Hausangeſtellte Bertha Wied
mann tot aufgefunden. Frau Dehn und ihre Haus
angeſtellte hatten beſchloſſen, durch Gas aus dem Leben
zu ſcheiden und haben dann die beiden Kinder mit in den
Tod genommen. Frau Dehn lebte mit ihrem Manne in
Scheidung und hatte verſucht, ſich als Platzanweiſerin in
einem Kino durchs Leben zu ſchlagen.

Se Tochter des Splelers
Roman von Anny von Panhuys.

43. Fortſetzung Nachdruck verboten
Jhre Augen hingen an ſeinem Geſicht. Jhr war es, als

dermöge ſie ſich nicht ſatt daran zu ſehen. Sie ſann ver
wirrt, wie hatte ſie nur mit einem anderen Manne zuſam-
menleben können. Widerwillen ſchüttelte ſie.

Lothar von Brietzkow erwiderte gedämpft: „Pierre Di-
gant iſt erſchoſſen worden und als ſeine mutmaßliche Mör-
derin wirſt du genannt!“

Er mußte klar herausſprechen, um weiterzukommen.
Dite ſtarrte den vor ihr Stehenden mit weit aufgeriſſe

nen Augen an, wiederholte: „Pierre Dinant iſt erſchoſſen
worden?“

Es klang wie eine Frage. Aber ſie wartete keine Ant
wort ab. „Jch weiß nichts davon, gar nichts, und das kann
doch auch gar nicht wahr ſein, es klingt zu un wahrſchein
lich.

Jhre Linke faßte nach dem Herzen, das wie raſend zu
klopfen begann. Jn ihrem armen zermarterten Hirn ging es
in und her, ging es her und hin: Pierre Dinant war er
choſſen worden und die Polizei verfolgte ſie als ſeine Mör
erin.

Großer Gott, das war eine Neuigkeit, die ihr die Zu
kunft wie in einen blutigroten Schein getaucht zeigte. Pierre
Dinant war erſchoſſen worden und ſie hielt man für ſeine
Mörderin. Wie verfiel man auf die tolle Jdee, auf den häß-
lichen und lächerlichen Verdacht?

Sie bat leiſe. „Verzeih, Lothar, daß ich hier eingedrun
gen bin, ich wollte einmal, nur ein einziges Mal die Kinder
wiederſehen, nach denen ich mich ſo über alle Maßen geſehnt
habe. Nur darum bin ich gekommen. Es gelang mir, unbe
merkt bis neben das Spielzimmer der Kinder zu gelangen
und ich beobachtete ſie durch das Guckfenſterchen, kurz bevor
ſie von Fräulein Charlotte und Nora Stern ſchlafen gelegt
wurden. Als dann beide die Kinder zu Bett gebracht hatten,

Sie erzählte weiter in überhaſtiger Art, wie ihr Nora
von Stern und die Pflegerin nachgerannt waren und wie
es ihr gelungen, noch rechtzeitig das Verſteck zu erreichen.

Sie ſchloß mit zitternder Stimme: „Von dem Mord an
Pierre Dinant aber weiß ich gar nichts! Jch verließ mit
Käthe ſeine Wohnung, weil er mich belogen, weil ich ihn
haßke und es mir unmöglich geworden, mit ihm weikerzu
leben.“ Sie rang die Hände. „Jch habe viel abgebüßt, Lothar,
ſeit ich von hier fort mußte, aber mir ſcheint, das Böſeſte
e Es iſt ja furchtbar, daß mich die Polizei ſucht,
weil i

Sie ſtockte, es wollte ihr nicht über die Zunge, zu ſagen:
Weil ich Pierre Dinant getötet haben ſoll!

Lothar von Brietzkow dachte daran, daß Dita zuerſt den
Kuß Pierre Dinants damals beſtritten und ihn dann doch
zugegeben hatte, als er verlangte, ſie ſolle ſchwören beim
Leben ihrer Kinder.

Er entſchloß ſich ſchnell, langes Hin und Herreden war
nicht am Platze, ehe er genau wußte, ob ſie es getan, deſſen
man ſie verdächtigte? Er mußte vor allem darüber Gewiß
heit haben. Er holte ein Licht, ſchloß die Geheimtüre und
ſagte mit tiefem Ernſt in der Stimme: „Kannſt du beim Le
ben deiner Kinder den Schwur tun, du haſt Pierre Dinant

e und biſt auch nicht die Veranlaſſung dazu ge
weſen?“

Dita ſog förmlich gierig die friſche Nachtluft ein, die durch
das Fenſterchen in den ſchmalen Raum drang, und erwiderte
haſtig: „Ja, Lothar, das kann ichl“ Sie hob den Schwur-
finger: „Beim Leben meiner Kinder leiſte ich dir den Eid.“

Große Tränen rollten dabei über ihre Wangen vor Er
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die Tränen und den
fühl, das er noch nie empfunden. Jhm war es, als drehe ſich
ihm das Herz im Leibe herum und ſchmerze ſo unbeſchreib
lich, daß es ihn faſt betäubte.

doch, voll und ganz,

ſehr früh werde i
furt. Es iſt am klügſten,

ſchütterung, als ſie die gewichtigen Worte ſprach.

Er hielt ihr die Kerze dicht vor das Geſicht und er ſah
leiſe zuckenden Mund mit einem Ge

Es durchſchauerte ihn, als er ſich vorſtellte, man ſuchte
das arme furchtgeſchüttelte Geſchöpf als Mörderin. Aber es
lag nicht in ſeiner Macht, Dita zu ſchützen. Und wenn ſie
auch nicht mehr ſeine Frau war und wenn er ihr nie ver
gah, was ſie ihm angetan, ſein Mitleid gehörte ihr jetzt

er konnte ſich gegen das Mitleid nicht
wehren.

Er ſagte: „Jch werde dir hier ein paar Kiſſen herein
bringen, damit du bequemer ruhen kannſt und morgen früh,

dich fortbringen, nach Mainz oder Frank
du ſtellſt dich in einer der beiden

Städte freiwillig der Polizei, erklärſt, du hätteſt geleſen, was
in der Zeitung geſtanden und daß du die Tat nicht be
gangen.“

Dita ſchüttelte den Kopf.
„Das kann ich nicht, Lothar, ich vergehe vor Angſt. Jch

bitte dich um alles in der Welt, ich beſchwöre dich, laß mich
kurze Zeit hier. Vielleicht kommt es inzwiſchen heraus, wer
Dinank erſchoſſen hat. Wozu ſoll ich da erſt die Marter auf
mich nehmen, mich als Mörderin behandeln laſſen. Mir
graut vor alledem entſetzlich.“

Sie ſank langſam in die Knie.
„Du haſt mich ſehr lieb gehabt, Lothar,

du haſt mich noch lieb, ſonſt hätteſt du dir
dort von mir machen laſſen.“

Jhre Hand wies auf die Wachsfigur, die in dem vom
Licht nur matt geſtreiften Winkel wie ſtumm abwartend da

a

ich weiß es und
nicht das Abbild

Lothar zuckte leicht zuſammen und erwiderte rauh: „Jch
habe die Frau nicht mehr lieb, die mich belog und betrog
Dein Abbild ließ ich nur machen, um mir immer vor Augen
zu halten, wie falſch eine Frau ſein kann, die ſo rein und
wahrhaft ausſieht wie du.“

(Fortſetzung folgt.)
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